




















































































































Der Widerstand der ITF gegen

Nationalsozialismus und Faschismus

in Deutschland und Spanien
Teil 2

Die Zusammenarbeit der

ITF milden westlichen
Geheimdienslen

Knüfken hatte schon seit 1936 mit

Wissen Fimmens lose Kontakte zum

britischen Secret Intelligence Service

(SIS) undzum französischen Deuxiéme

Bureau (DB), denen er Informationen

über die militärische Aufrüstung
Deutschlands zukommen ließ. Zu einer

“offiziellen Zusammenarbeit” mit

beiden Geheimdiensten kam es aber

erst Anfang 1939.

In diesem Zusammenhang ist zu-

nächst festzuhalten, daß die Geheim—

dienste nicht mit Organisationen, son-

_‚

dem nur mit “Privatpersonen” koope-
Ärierten und nur Personen für sie von

. Interesse Waren, die militärisch rele-

vante Informationen liefern konnten.

Dies war bei der ITF aufgrund der milil *

tärstrategischen Bedeutung des Trans-

portwesens und der Mobilität der ihr

angeschlossenen Berufsgruppen in be-

sonderem Maße der Fall. Hinzu kam,
daß die ITF schon sehr früh ihr Augen—
merk auf die militärische Aufrüstung
Deutschlands gelegt hatte. Diese Infor-

mationen wurden über internationale

Gewerkschaftsführer, wie Jouhaux und
'

Citrine an die jeweiligen Regierungen
weitergeleitet und wurden von der ITF

publiziertoderZeitungen zurVerfügung
gestellt.

Innerhalbdes SIS war im Sommer

1938 eine Abteilung (für Destruktion)
gegründet worden, die Operationen
gegen vermeintliche Schwachstellen der

Deutschen konzipieren sollte. Es wur-

Von Die/erMel/es

den Pläne entwickelt, die Erztransporte
von Schweden nach Deutschland durch

Sabotage zu verhindern. Über dieses

Vorhaben hatte der SIS Gespräche mit

Fimmen, Oldenbroek und Knüfken

geführt. Enderle und Brandt, die Leiter -

der ITF-Gruppen in Skandinavien soll-

ten in die Planungen miteinbezogen
werden. Im Juli 1939 wurden die Ak-

tionen von den Briten abgesagt. Da—

raufhin wollte Fimmen den Kontakt

abbrechen, ließ sich aber von Knüfken

überzeugen, der sich trotz der Absage
Vorteile für ihre Arbeiterhoffte. Offen-

sichtlich schätzte Knüfl<en weniger die

Bedeutung ihrer Informationen für die

Nachrichtendienste, als vielmehr die

Urteilsfähigkeitdes dortigen Personals,
falsch ein, als er selbstbewußt an Fim-

men schrieb, daß “die betreffenden

Leute einfach nicht im Stande sind,
ähnliche Quellen,wie sie beiuns haben,
zu finden.”1 Bis zum Ausbruch des

Krieges war laut Philipp Knightley der

SIS “eine ineffiziente Organisation, die

auf die Empfänger ihrer Erkenntnisse

wenig Eindruck machte”.2
_

Im März 1939 trafen Fimmen und

Knüfken in Paris mit Vertretern des DB

zusammen. Diese Verbindung war

durch Willy Münzenberg hergestellt
worden. Münzenberg, einer der pro-

minentesten‘deutschen Kommunisten,
der Anfang 1939 mit der Partei brach,
war mit Fimmen seit den 20er Jahren

eng befreundet. Im Mai fand ein weiteres

Treffen in Luxemburg statt, an dem

Jahn und Nielebock teilnahmen, die in

die Arbeit miteinbezogen wurden. Im

August 1939 zog Fimmen eine erste

Bilanz der Zusammenarbeit.
“Meine persönliche Erfahrung mit

allen diesen offiziellen Herren ist leider,

ganzgleich, ob sieFranzosen,Engländer
oder sonstwas sind, keine allzu günstige.
Die Herren denken vor allem an sich

selber und versuchen'andere Menschen

zu gebrauchen, während ihr Einfluß als

solcher recht beschränkt ist.” (...) Wir

wollen noch etwas warten, ob doch

noch etwas dabei herauskommt. (...)
Wir sind bereit, uns für gemeinsame
Zwecke gebrauchen zu lassen, sofern

man uns dafür bezahlt, nicht in Geld,
aber inForm gewisser Vergünstigungen
für unsere illegal lebenden Genossen,
die sonst nicht wissen, wo sie sich auf—

‘

halten können.”3

Die Spielregeln der Zusammenarbeit,
dies macht Fimmens Bilanz deutlich,
wurden weitgehend von den Geheim-

diensten festgelegt. Es waren ungleiche
Partner mit divergierenden Interessen

die sich im Kampf gegen Nazi-

Deutschland zusammenfanden. Wie

einseitig das DB die Zusammenarbeit

verstand und wie begrenzt der Einfluß

ihrer Offiziere war, zeigte die Praxis

der französischen Behörden nach

Kriegsbeginn. Fünf Seeleute der ITF -

Kurt und Werner Lehmann in Dün-

kirchen sowie Theodor Haag, Helmut

Bruhns und Harry Bahlke in Marseille
- wurden als “feindliche Ausländer”

intemiert. Die Briten erwiesen sich ein

wenig großzügiger. Knüfken und seine

Frau Sonja durften im September 1939

nach Großbritannien reisen.
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. Widerstand der ITF im'

“phoney war" 1939-1940

“Der Kriegsausbruch und die Welle der

deutschen Siege haben natürlich auch

unsere Erwartungen eines schnell auf-

flammenden Widerstandes zunichte

gemacht.” Knüfken und die ITF hatten

den “phoney war” nicht in ihre Planun-

gen miteinbezogen. Wärend deutsche

Truppen im Blitzkrieg Polen überroll-

ten, kam es an der Westfront zu keinen

Kampfhandlungen. Der Kriegsverlauf
ist ein Grund dafür, warum es nur ver-

einzelte Sabotageanschlägen auf deut-

schen Schiffen gab. Kurz nach Kriegs-
ausbruchkam es in Islandzu Meutereien

auf zwei deutschen Schiffen. Die Be-

satzungen hatten sich zunächst gewei-
gert, nach Deutschland zurückzukehren.

Um in Island zu bleiben, hätten sie aber

die Unterstützung der dänischen und

der britischen Regierung gebraucht.
Laut dem ITF-Vertrauensmann Paul

Künder hätte die Abfahrt dieser Schiffe

nach Deutschland verhindert werden

können, wenn der britische Konsul in

Reykjavik nicht eine “staunenswerte

Gleichgültigkeit” gezeigt hätte.4

, Im Falle eines Verbleibens in Island

hätte den Seeleuten die Auslieferung
nach Deutschland gedreht. Auch von

der schwedischen Regierung wurden

entlaufene deutsche Seeleute ausgelie—
fert.

Die Gestapo beurteilte die Ereignisse
folgendermaßen: “Dieausgebrochenen
Meutereien auf den deutschen Dam-

pfem ‘Erika Hendrik Fisser’ und ‘Sar-

dinien’ in Reykjavik/Island kurz nach

Kriegsausbruch werfen ein bezeich-

nendes Bild auf die Disziplin der deut-

schen Schiffsbesatzungen, die zum Teil

noch stark kommunistisch und marxi-

stisch verseucht sind. Schärfste KZ-

Lager-Strafen und evtl. Exekution sind

vom Reichsführer SS angeordnet wor-

den.” Das Oberkommando der Kriegs-
marine führte die Vorfälle in Island als

“bezeichnendes Beispiel” dafür an, daß

den “ausgezeichneten Leistungen, die

beim Durchbrechen der britischen

Seeblockade von einer Reihe von Be-

satzungen gezeigt” wurden, eine “un-

verhältnismäßig hohe Zahl von Schif-

fen” gegenüber stehe, bei denen “über

schwere disziplinarische Mängel be-

richtet worden” sei. Die Disziplinar-
ordnung für deutsche Handelsschiffe

wurde 1940 drastisch verschärft; für
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Meuterei wurde die Todesstrafe ange-
droht.

Knüfken war Ende Oktober 1939 mit

falschem Paß nach Schweden gereist.
Er wollte dort die illegale Arbeit gegen
Nazi-Deutschland neu organisieren.
Wegen der für die deutsche Kriegs-
wirtschaft wichtigen Erzlieferungen
wurde Schweden nun zum wichtigsten
AktionSfeld der ITF. In Stockholm

suchte Knüfken zunächst Charles

Lindley, den Vorsitzenden der ITF, auf

und diskutierte mit ihm die Möglich-
keiten der Arbeit in Schweden, die sich

seit Ausbruch des Krieges enorm ver—

schlechtert hatten.

Die Regierung hatte in folge ihrer

strikten Neuträlitätspolitik eine Reihe

von Maßnahmen eingeleitet, um Spio-
-

nage auf ihrem Territorium zu verhin-

dern. Ausländern wurde der Aufenthalt

in gewissen Regionen Schwedens ver-

boten. Hafen-, Eisenbahn- und Fabrik-

anlagen unterstanden einer strengeren



'

Kontrolle. Die deutschen Flüchthnge
gerieten somit noch stärker ins Visier

der Sicherheitspolizei.6 Deshalb wurde

“die Arbeit unterdeutschen Seeleuten zu
'

”"

Beginn des Krieges eingestellt.
\

Knüfl<en führte Gespräche mit Ver-

_

trauensleuten der ITF, mit deutschen

, und schwedischen Syndikalisten und

besuchte mehrere schwedische Hafen-
städte. Aber schon Mitte November

“. Wurde er von der schwedischen Polizei
verhaftet. Er hatte beim englischen

‘?;Konsulatdamm gebeten, Informationen

“über deutsche Kriegsschiffe und mili-

täfi3che Anlagen auf dem schnellsten

73’Weg, unter Umgehung der englischen
'

„Zensur an die ITF nach London zu

>_ry'vvschickenz Wegen der Mittagszeit hatte

‚

mann angetroffen, der die Polizei infor-
&

;"‘;-mierte, die Knüfken einen Tag später
'

verhaftete.
_

,

Wegen Paßvergehens und unerlaubter

:;Nachrichtensammlung wurde Knüfken

*zu fünf Monaten Gefängnis verurteilt.

Lindley versuchte auf höchster poli-
tischer Ebene für ihn zu 'intervenieren,

;].allerdings ohne Erfolg. Kurze Zeit vor-

‚her waren zwei weitereVertrauensleute

der ITF festgenommen worden.

Öffentlich verwahrte sich Lindley
'.[ gegen die Behauptung, die Arbeit unter

deutschen Seeleutekönnteals Spionage
bezeichnet werden. Im März 1940 kam

‘ es noch zu weiteren Verhaftungen. Vier

Vertrauensleute der ITF wurden im

März 1940 in das Intemierungslager
Langmora gebracht. Somit waren im

April 1940 fastalle deutschen Kontakt-

personen der ITF in Schweden verhaftet.

,_ ;
. Die Gestapo stellte, nachdem sie von

f,
’

derschwedischenPolizei über Knüfkens
‘

‚Verhaftung unterrichtet worden war,
"

einen Auslieferungsantrag, den sie mit

dessen angeblicher Beteiligung an Sa-

botageakten gegen deutsche Schiffe im

_

Jahr 1938begründete. Diese Beschuldi—

gungen, fürdiekeine Beweise vorgelegt
wurden, untermauerte man mit der Be—

"güindung, Knüfken habe die Sabotage—
akte nicht als ITF-Funktionär sondern

als bezahlter Agent des SIS durchge-
führt.

Knüfkens Auslieferung an Deutsch-

land konnte nur durch massive Inter-
—»

. ventionen Lindleys und des britischen
'

Botschafters verhindert werden. Bis

1943 saß Knüfken in strengster Isola-

; ti0nshaft und erst im Herbst 1944 durfte

(‚. er nach England ausreisen.

r aber nur den schwedischen Wach-
'

In Großbritannien mobilisierte der zu

diesem Zeitpunkt schon schwerkranke

Fimmen seine letzten Kräfte um den in

Frankreich intemierten Seeleute der

ITF, die Einreise nach Großbritannien

zu ermöglichen. Diese Bemühungen
scheiterten aber an den französischen

Behörden. “Was kann man gegen uns

haben, was haben wir getan?”, schrieb

verzweifelt Kurt Lehman in seinem

letzten Briefan Fimmen. “Bis zum Krieg
haben wir gegen die Nazis gekämpft,
am 1. Tag des Krieges uns zur Armee

France gemeldet. Jeder weiß, daß man

uns in Deutschland und Rußland hängt,
wenn man uns faßt.”7

Erfolgreicher als bei den Seeleuten

waren die Aktivitäten der illegalen
Eisenbahner. Nach kurzfristiger Unter-

brechung bei Kriegsbeginn hatte Jahn

wiederKontaktezu den illegalen Kadem

in Deutschland. Anfang 1940 hatte er

Verbindungen nach Berlin-Branden-

burg, Wesermünde, Sachsen, Stuttgart,
Augsburg, München, Frankfurt am

Main und ins Rhein-Ruhrgebiet.
Nach Kriegsbeginn, schrieb Jahn in

einem Bericht für die ITF, wurde die

“Tätigkeit der Illegalen auf Sabotage
erweitert”. Drei Züge entgleisten und

durch “Auswechseln von Leitzetteln an

Güterziigen wurden Transporte fehl-

und umgeleitet.”8 Die Sabotageaktionen
der illegalen Eisenbahner wurden von

der Gestapo registriert und laut Jahn

_

hatten sie ein solches Ausmaß, daß sich

eine Zeitung für Reichsbahnbeamte im

April 1940 damit befaßte.

Paul Tofahrn, der Leiter des ITF-

Büros in Paris, hatte sich lange Zeit

vergeblich bemüht‚' für Jahn und Niele-

bock die Möglichkeit zu schaffen, im

Falle eines deutschen Angriffs auf

Luxemburg nach FrankreiCh zu gehen.
Die Haltung der “Pariser Herren” än—

derte sich erst, als ihnen Jahn im März

1940 die “Möglichkeiten des Kampfes”
der illegalen Eisenbahner erläuterte.9

Daraufhin wollte das DB erhebliche

Geldmittel zur Verfügung stellen.

Unter Leitung Jahns und in Koope-
ration mitdem britischen Geheimdienst

wurden Anfang 1940 die illegalen
Aktivitäte'n unter deutschen Binnen—

schiffem in Antwerpen wieder aufge-
nommen. Die ITF-Vertrauensleute

Hans Eckardt und Walter Benninghaus
berichteten über die Ladungen der

Schiffe und verteilten Literatur. Der

Schwerpunkt ihrer Arbeit sollte aber im

direkte aktion
anarcho-syndikalistische Zeitung

b 1995 — liroklc aktion hebt ab!

dm. lo aldmn
Hismarc/esqußr.» 410

4 7445 5100119

.»1b0-Telcfon: (040) 880 1 1 61 Q
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Bereich der Sabotage liegen. Von-den

Briten erhielten sie dazu Glasampullen ‚

mitbrennbarerFlüssigkeit. Im Mai 1940

wurdeein Sabotageanschlag verübt, der

aber keinen größeren Schaden anrich—

tete.

Jahn wurde von dem Einmarsch der

deutschen Truppen in Luxemburg über-

rascht. Auf der Flucht mußte er seine

Frau Friedel und seine sechsjährige
Tochterzurücklassen, die aufderFlucht

zusammengebrochen war. Friedel Jahn

wurde zu einer hohen Zuchthausstrafe

verurteilt und saß bis Kriegsende im

KZ. Mit ihr wurden noch fünf weitere

Eisenbahner verurteilt. Jahn gelangte
nach einer abenteurlichen Flucht durch

Frankreich Ende Oktober 1940 nach

Großbritannien.

Die Bilanzderl'1'Fnachderdeutschen

Eroberung Westeuropas hätte nicht

trauriger aussehen können. Die Verbin-

dungen zum Kontinent waren abge—
rissen, die wichtigsten Kader waren

inhaftiert, und es drohte ihnen die Aus-

lieferung an Deutschland. Besonders

schwerwiegend kam hinzu kam, daß

Fimmen, der “Chef” des ITF-Wider-

stands, praktisch arbeitsunfähig war.

Widerstand der ITF 1941-

1945

Im August 1940 wurde in die “Special
Operations Executive” (S OE) ge-

gründet. In britischen Regierungskrei-
sen war man damals der Auffassung,
daß durch eine Kombination aus Wirt-

schaftsblockade und Propanda über

kurz oder lang eine revolutionäre Situa-
tion in Deutschland und dem besetzten

Europaentstehen würde. Man erwartete,
daß in diesem Prozeß die subversive

Kriegsführung, die von der SOE durch-

geführt werden sollte, eine bedeutende

[62] SF 3/95

Rolle spielen würde. SOE wurde dem
Labour Politiker und Minister für wirt-

schaftliche Kriegsführung Hugh Dalton

unterstellt.

Dalton unterteilte die SOE in zwei

Abteilungen. SO-l sollte die verdeckte

Propaganda übernehmen, SO-2 sollte

sich mit Sabotage und Subversion

beschäftigen. Eines der ersten Projekte
von 80-1 war der “Sender der Euro-

päischen Revolution” (SER), der am 7.

Oktober 1940 seine erste Sendung aus-

strahlte. Das ideologische und propa-

gandistische Konzept des SER hatte

der Iabour-PolitikerRichardCrossman,
der die deutsche Abteilung von 80-1

leitete, in langen Diskussionen mit

einem Kreis deutscherLinkssozialisten

entwickelt, dem Walter Auerbach von

der ITF angehörte. Die Politik des SER

wurde von den deutschen Mitarbeitern

nahezu unabhängig bestimmt. Eine

Zensur ihrer Beiträge fand nicht statt.

Auerbach hatte regelmäßige Diskus-

sionen mit Crossmann und den Mit-

arbeitern des SER und nahm somit

Einfluß auf die Progra1nmgestaltung.
Er und später auch Jahn lieferten Mate-

rial für die Sendefolge, “Wir sprechen
zu den revolutionären Vertrauensleuten

in den Betrieben”, in der die Hörer an

Hand praktischer Beispiele zum Lang—
samarbeiten, zum passiven Widerstand
und zur Sabotageaufgerüfen wurden.

In Kooperation mit einem deutschen

Mitarbeitergvon SOE wurden von Jahn

Rundfunkaufrufe zur Eisenbah‘nsabo-

tage entworfen. Diese Propaganda fand

offenbarResonanz. Im November 1941

wurden in Kärnten und der Steiermark

insgsamt 62 Eisenbahnbedienstete von

derGestapo festgenommen, denen über

“200 Sabotageeinzelhandlungen” zur

Last gelegt wurden. “Die Weisungen
zur Durchführung der Sabotageakte”,
heißt es in dem Gestapobericht, “ent—

nahmen sie den Programmen auslän-

discher Sender, die laufend Anwei—

sungen insbesondere über die Lahm-

legung des Verkehrs und die Unter-

brechung derSchienenwegeerteilten.”10
Nachdem die britische Kriegspro-

paganda 1941 eine hierachische und

zentralisierte Form erhielt und die

Mitarbeiter des SER nichtbereit waren,

sich journalistisch und politisch an die

engen Richtlinien zu halten, wurde der

SER im Juni 1942 eingestellt.
MitUnterstützung von SOE reiste im

März 1941 Hilda Monte (Meisel) als

Kurierin für die ITF nach Lissabon.

Monte, die bis 1939 Mitglied des ISK

war, gehörte zum Kreis um den SER.

Von Lissabon sollte sie ins unbesetzte

Frankreich und in die Schweiz fahren,
um dort Kontakte zu ITF-Mitarbeitem
herzustellen und Möglichkeiten zur

Rettung der sich in Frankreich befinde-

nen deutschen, italienischen und spa—
nischen Flüchtlingeauszukundschaften.

Die Durchführung dieser Pläne

scheint auf Schwierigkeiten gestoßen
zu sein. Monte blieb bis Juni 1941 in

Lissabon und traf dort Peter Leopold,
einen deutschen Emigranten aus Mar—

seille, der ihre Mission übernahm. So-

weit dies aus den meist verschlüsselten

Telegrammen und Briefen zu entneh-

men ist, stelte sie in Lissabon Kontakte

zu Flüchtlingsorganisationen her und

richtete eine Poststelle für deutsche

Zeitungen und Literatur her, die für die

ITF und das SOE von Interesse waren.

Durch Leopold wurde der Kontakt zu

René Bertholet hergestellt, der zum

wichtigsten Kontaktmann der ITF auf

dem Kontinent werden sollte. “René ist

nicht nur fähig, er ist zu allem fähig”,
bemerkte Jahn über ihn. “Er ist schon

über mehr als eine Grenze illegal ge-

gangen.“11 Bertholet, ein frankophoner
Schweizer war in mehrfacher Hinsicht

ein “Grenzgänger”. Bis 1933 lebte er in

Deutschland. Wegen illegaler Arbeit

für den ISK wurde er im November
1933 zu einer 2 l/2 jährigen Zuchthaus-

strafe verurteilt. Von Paris aus setzte er

dann die illegale Arbeit fort und war

außerdem in der französischen Ge-

werkschaftsbewegung aktiv. Nach der

deutschen Besetzung Frankreichs ging
er mit seiner Frau Hanna, die auch

Mitglied des ISK war, nach Zürich.12

Von dort aus reiste er regelmäßig in

den unbesetzten Teil Frankeichs. Er

überbrachte Gelder des Schweizer-

Arbeiterhilfswerks für die Flüchtlinge
in Frankreich und versuchte amerika-

nischeEinreisevisa für seine politischen
Freunde zu erlangen. Dank Bertholets

Bemühungen konnte unter anderen der

ITF-Seemann Harry Bahlke nach

Mexico entkommen. Für vier andere

Mitglieder der Antwerpener ITF-

Gruppe kam seine Hilfe zu spät. Helmut

Bruhns, Paul Dix und die Brüder Kurt

und Werner Lehmann wurden von

Vichy-Frankreich an Deutschland

ausgeliefert. Werner Lehmann starb im

August 1941 in derGestapo-Zentrale in



Werner Lehmann (1939) im

französischen Internierungslager
Photo: ITF-Archiv, Univ. of

Warwick, GB

Berlin; ob durch Mord Oder durch

Selbstmord ist nicht mehr zu klären.

Gleichzeitig mit seiner Arbeit für die

Flüchtlinge knüpfte Bertholet ein Netz

von Kontakten zu den sich langsam
bildenden Gewerkschaftgruppen der

f

. Résistance. Teils von Vichy-Frankreich,
teils von der Schweiz baute er diese

Kontakte sukzessive aus und schuf

'Kommunikationsstränge nach dem

besetzten Teil Frankreichs, Italien,

Belgien, Luxemburg, Österreich und

Deutschland. Bertholets Kontakte wa-

ren “anerkanntenmaßen so zuverlässig
und prompt”, schrieb Eichler 1942 in

einem internen Bericht für den ISK,

“daß uns drei Regierungen bescheinigt
haben, daß ihr eigener Dienst sie nicht

so gut beliefert”.13

Laut dem Urteil des Historikers

Michael Foot war Bertholet “one of

DF’ 3 best and earliest agents.”14Für die

Abteilung DF (clandestine communi-

cation) des SOE unternahm Bertholet

in den Jahren 1941 und 1942 zahlreiche

Reisen als Kurier zwischen Lyon und

Bern. Für den SGB—Agenten Brooks

stellte er wichtige Kontakte zu fran—

zösischen Eisenbahnem her. Bertholet

war ein ungewöhnlicher “Agent”. Er

lehnte jede Bezahlung ab und nur

gelegentlich undwiderwillig akzeptierte
er die Erstattung seiner hohen Reise-

kosten.

“Er hat mit meinen Leuten Verbin-

dung über Karlsruhe-Mannheim-Köln.

bis Hamburg herstellen können”,
schrieb Jahn im März 1943. “R. teilte

mir mit, daß viele Reichsbahnpräsi-
denten starke Kopfschmerzen haben

und ich versichert sein könnte, daß sehr

gut gearbeitet “wird.””
Die von Jahn angedeuteten Sabotage-

aktionen spiegeln sich in den Berichten

derGestapo wieder. Von 71 in Deutsch-

land registrierten Sabotageanschlägen
im November 1941 entfielen alleine 34

auf Eisenbahnanlagen;16 im Dezember

1941 waren es 13 Von 47 Fällen. Von

den im Jahre 1942 im deutschen Reich

registrierten 764 Sabotagefällen im

deutschen Reich entfielen alleine 171

auf Eisenbahnanlagen. Obwohl das

Reichssicherheitshauptamtbetonte, daß

es sich bei “den Eisenbahnanschlägen
überwiegend um Bremsschlauchzer-

schneidungen, Schmiersabotage und

ähnliche Fälle, ohne größere Bedeu-

tung” handelte, sind diese Zahlen

dennoch beeindruckend.17 Die direkte

Zerstörung der Betriebsmittel war aber

nur ein Teil der Sabotageaktionen der

illegalen Eisenbahner. Weniger ge-

fährlich, aber sehreffektiv, war das ver-

tauschen von Leitzetteln an Güterwag-
gons.

Dem britischen Abhördienst War es

gelungen den ENIGMA Code der

Reichsbahn zu entschlüsseln. Dadurch

war die SOE zum Teil über Umfang
undWirksamkeitder Sabotageaktionen
informiert. “ISK railway workers

employedby theReichsbahn had carried

out a number of administrative and

physical sabotage operations against
German rolling-stock, mainly in the

Basle marshalling yards”, (...) ISK’S

virtually undetectable sabotage caused

constemation -toput imo higher- among
the German Movements Staff.”18
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Übernahme in den

Trotzdem-Verlag

(ehemals Claassen--Verlag)

Claude Lanzmann

Shoah —

Dokumentation zur

Massenvernichtung
an den Juden

Das Buch druckt die wichtigsten Zeu-

genaussagen aus dem berühmt gewor-

den Dokumentarfilm von Claude Lanz-

mann ab. Hier Sprechen alle, die polni-
schen Nachbarn von Auschwitz, die

Eisenbahnangestellten, die Überleben-
den usw. Ihre verschiedenen Wahrneh-

mungen ergeben mosaiksteinartig ein

Gesamtbild, das beeindruckend undbe-

drückend zugleich ist. 2AOS., 16.-DM

Trotzdem-Verlag
PF 1159, D-71117 Grafenau,

Tel. 07033-44273

Neben der Schweiz war Schweden

‚das wichtigste neutrale Land, um Kon-

takte zum deutschen Widerstand zu

knüpfen. Im Juni 1941 nahmen Brandt

und Enderle über Lindley wieder Kon-

taktzur ITFaufundboten ihre Mitarbeit

an, die in der Lieferung von Berichten

über Norwegen und Deutschland be-

stehen sollte. Nach anfänglichen
Schwierigkeiten kam eine feste Ver-

bindung zustande. Anfang 1942 hatte

der Kreis um Enderle und Brandt keine

direkten Verbindungen nach Deutsch-

land. Informationen erhielten sie von

Schweden, dienach Deutschland fuhren

und von einem in Berlin wohnenden

Schweden bei dessen Besuchen. Durch

Brandts enge Kontakte zur norwegi-
schen Widerstandsbewegung erhielten

sie Informationen von dort stationierten

deutschen Soldaten.

Über diese Berichte hinaus lieferte

Irmgard Enderle regelmäßig Abschrif-

ten und Analysen aus deutschen Zeit-

schriften und Büchem, die sich mit

ökonomischen und sozialpolitischen
Themen beschäftigten. “The material

which was sent from Stockholm is ex-

cellent”,19 schrieb Crossman, nachdem

er die ersten Berichte aus Schweden

durch Auerbach erhalten hatte, und er-
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klärte sich bereit, dieArbeitderEnderles

zu finanzieren. Die Enderles hatten zu—

nächst keine direkten Kontakte zu den

Vertretern des SGB in Schweden. Sie

wußten nur, daß ihre Berichte von einer

“anderen Stelle” benutzt und bezahlt

wurden.20

Im Sommer 1942 wurde durch zwei

Mitarbeiter Enderles in Göteborg die

Arbeitunter deutschen Seeleuten wieder

aufgenommen. Die Bedingungen für

diese Aktivitäten hatten sich nicht nur

durch die strengen Observationen der

schwedischen Sicherheitspolizei dra-

stisch verschlechtert. Nur noch ein

kleiner Teil der Besatzungen bestand

aus früheren Berufsseeleuten. Ein

großer Teil waren zwangsverpflichtete
Ausländer, die nicht von Bord durften

und sehr junge Seeleute, die oft fana-

tische Nazis waren. Die Angst vor der

Gestapo, die ihren Spitzelapparat im

Kriege ausgebaut hatte, war auch im

Ausland allgegenwärtig. Weil aber die

meisten deutschen Seeleute ihren kargen
Lohn durch Schmuggeln von Zigaret-
tenpapier aufbesserten, ergaben sich

Möglichkeiten zur Kontaktaufnahme.

Ein Mitarbeiter Enderles hatten Kon-

takte mit ehemals gewerkschaftlich
organisierten Seeleuten herstellen kön-

nen, von denen einige schon vor dem

Kriege mit der ITF in Verbindung
gestanden hatten. Durch diese Seeleute,
stellte Enderle in Aussicht, könnten In—

formationen aus Betrieben mehrere
. deutscher Hafenstädte gewonnen und

eine spezielle Verbindung nach Essen

geschaffen werden. Diese vielverspre—
chende Verbindung, durch die nach

langer Zeit ein direkter Kontakt nach

Deutschland möglich geworden wäre,

platze Anfang 1943 bevor sie richtig in

Gang gekommen war. Enderle schrieb

von “dicker Luft” in Göteborg und sein

Vertrauensmann scheine in eine von

der “Presse gebrachte Sache” verwickelt

worden zu sein.21 Aus der Korrespon-
denz istnichtzu enmehmen,was konkret

vorlag.
Erst im Juni 1944 konnte eine direkte

Verbindung nach Deutschland herge-
stellt werden. Im Kramfors hatte der

ITF-MitarbeiterFritz Koslowki Kontakt

zu einem deutschen Seemann, der Ver-

bindung zu einerWiderstandsgruppe in

den Focke Wulf Werken in Bremen

hatte. Durch diese Kanäle ergaben sich

lose Verbindungen zu Widerstands-

gruppen in Bremen, Hamburg und Lü-

beck.

Ein Kontaktmann der ITF war ver—

mutlich Albert Schmidt, der vor dem

Krieg ITF-Vertrauensmann war und

nach einer Haftstrafe seit 1943 wieder

als Seemann nach Schweden fuhr. Nach

seinen eigenen Aussagen brachte

SchmidtBriefemit fingiertem Absender

derDeutschen Bank undDisconto Bank

nach Deutschland, die fertig addressiert

-meistenteil$ aus dem Kundenkreis der

Banken- in Bremen, Hannover und

Hamburg in Briefkästen gesteckt wur-

den. Außerdem habe er illegales Mate-

rial, an ihm bekannte Antifaschisten,
besonders im Bremer Hafen verteilt.

Gegen Ende des Krieges ergab sich

für die ITF-Mitarbeiter ein weiteres

Aktionsfeld. Sie halfen deutschen See-

leuten von ihren Schiffen zu entlaufen.

Laut Enderle lagen dadurch einige
deutsche Schiffe wochenlang ohne

Besatzung in schwedischen Häfen, “bis

per Bahn Mannschaft aus Deutschland

kam.”22

Unabhängig von dem Kreis hm En-

derle war noch eine Gruppe deutscher

und schwedischer Syndikalisten für die

ITF aktiv. Die Grundlagen für diese

Zusammenarbeit hatte noch Knüfken

geschaffen. Einepersonelle Verbindung
zwischen den beiden Gruppen gab es

durch den schwedischen Syndikalisten
Olov Jansson und Brandt, die in Stock-

holm das “Svensk-Norsk Pressbyra”
(Schwedisch-Norwegisches Presse-

büro) betrieben.

Die syndikalistische Gruppe stand in

Verbindung mit Lindley, der für die

gesamte ITF-Arbeit in Schweden ver-

antwortlich war. Helmut Krischey war

für diese Gruppe in Göteborg unter

deutschen Seeleuten aktiv. Ihm gelang
es nach eigenen Aussagen nur zu einem

Seemann, der regelmäßig nach Göte—

borg kam, eine feste Verbindung auf-

zubauen. Dieser Seemann wurde später
verhaftet. Kirschey stellte die Aktivitä-

ten im Hafen ein, nachdem er Ende

1942 für kurze Zeit von der schwedi-

schen Sicherheitspolizei unter Spio-
nageverdacht verhaftet worden war.

Erfolgreicher waren seine Kontakte zu

schwedischen Eisenbahnem, die Flug-
blätter in den Transitzügen versteckten,
die deutsche Soldaten nach Norwegen
brachte. -

In Zusammenarbeit mit dem ameri-

kanischen Geheimdienst “Office of

Strategic Studies” (OSS) wurden An-



ang 1944 von der ITF und dem ISK

Überlegungen angestellt, die in
— Deutschland isolierten Einzelpersonen

‘: und Gruppen in einem illegalen Netz-

werk zusammenzufassen. Man hoffte,
eine funktionsfähige Untergrundorga-

„

nisation in Deutschland aufbauen zu
‘

,.‘- können, die durch Propaganda und
%

Sabotage einen Beitrag zur Zersetzung
der Heimatfront leisten könnte.

_

., Im April 1944 reiste das ISK-Mitglied
ÄnneKappiusalsRot-Kreuz—Schwester

,getarnt nach Deutschland ein. Es gelang
“ihr, das Untergrundnetz des ISK zu

reaktivieren und Kontakte in mehreren

tädten herzustellen. In den einzelnen

tädten sollten die ISK- und ITF-Kader

usammengeführt werden. So erhielt

J

HelmutKalbitzer in Hamburg von Anne

1T51.'Kappius die Addresse von dem Eisen-

bahner Willi Opitz.
'

Im September 1944 sprang Jupp
Kappius mitdem Fallschirm in der Nähe

ff‘ von Papenburg in Niedersachsen ab.

Kappius schlug sich nach Bochum

durch, wo ein sicheres Versteck für ihn
\

v0rbereitet war. Bis zum Kriegsende
_

baute er Gruppen im Ruhrgebiet auf

4_
, _‘i und hielt die Verbindungen zu anderen
! Gruppen in Deutschland. Anne Kappius

.

,

unternahm als Kurierin noch zwei wei-

"f155 tere Reisen nach Deutschland. Sie und
'

ihr Mann blieben unentdeckt. Andere

”"/Einsätze verliefen nicht so glücklich.
"

Wilhelm Kirstein wurde nach dem

Grenzübertriüaus derSchweiz verhaftet

und Hilda Monte wurde beim illegalen
Grenzübertitt zwischen Österreich und

der Schweiz getötet.23
'

Auch von Schweden aus sollten Per-

sonen nach Deutschland gebracht wer-

den. Auf Veranlassung Jahns hatte En-

ausgesucht. Deren Einsatz scheiterte

aber der Weigerung des SOE, linke

5Agenten” über ihre dänischen Linien

nach Deutschland zu bringen. Arno

Behrisch, ein Mitglied der SAPD, brach

%jauf, blieb aber in Dänemark stecken

und erreichte erst nach Beendigung des

Krieges Deutschland.
'

Sehr bald stellte sich heraus, daß OSS
‘

und ITF/ISK die Möglichkeiten von

Aktionen in Deutschland weit über-

schätzt hatten. Anders als in Frankreich

,

waren größere Streiks im Transportwe-
‘

sen in Deutschland nicht möglich. Nur

eine sehr kleine Minderheit unter den

‚— deutschen Eisenbahnarbeitem wäre für

derle dafür zwei zuverlässige Genossen '

im Frühjahr 1945 zu dieser Mission .

solche Aktionen—zu gewinnen gewesen.

Darüber hinaus blieb der Gestapo—Ap-
parat bis zum Ende des Krieges weit-

gehend intakt. /

Die Perspektiven zwischen deut—

schem Widerstand und Exil hatten sich

während des Krieges noch weiter ver-

schoben. Obwohl Kalbitzer im Auftrag
von Kappius einen Platz in der Nähe

Hamburgs erkundete, wo britische

Flugzeuge Waffen abwerfen sollten,
hielt erdiesen Plan für“sinnlos”. Seiner

Meinung nach fehlten den Deutschen

nicht die Waffen, sondern sie waren

nicht bereit, diese Waffen gegen die

Nazis einzusetzen.

“Widerstand war für die Mehrheit

schlimmer als alleUntaten Hitlers! Und

für diejenigen, die an Widerstand

dachten, war der Schritt zur Tat oft ein

langer, schwieriger Weg. Wir waren

nicht Partisanen, die wie ‘Fische in der

Sympathie der Volksmassen schwim—

men’ sondern als Landesverräter ge- .

brandmarkt.”24

August Enderle (1887-
1959)

Fazit

Der Widerstand der ITF zeichnete sich

durch zwei besondere‘Chamheristika

aus, die ihn von anderen deutschen

Widerstandsgruppen unterschied:

1. Nach Meinung der ITF waren die

führenden der großen Arbeiterparteien
und Gewerkschaften verantwortlich für

die kampflose Kapitulation der deut-

schen Arbeiterbewegung vor dem Na—

tionalsozialismus. Nur durch eine

scharfe Abgrenzung von deren Politik

war für die ITF der Wiederaufbau einer

freien sozialistischen Gewerkschafts-

bewegung möglich. DieseEinschätzung
teilten die Aktivisten der illegalen Grup-
pen, die zu einem militanten Kampfge-

gen die Nationalsozialisten bereit ge-

wesen wären. Durch die klare und posi-
tive Zielsetzung der ITF erhielt die

illegale Arbeit dieser Aktivisten, die

sich aus dem ehemals sozialdemokra- .

tischen Milieu bei den Eisenbahnern

und dem kommunistischen Milieu bei
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den Seeleuten rekrutierten, einen orga-
nisatorischen Schub und einepolitische
Perspektive. Das antifaschistische En-

gament der ITF war nicht zu trennen

von der Person Fimmens, der nach

eigenen Worten an der illegalen Arbeit

so “stark interessiert” war, daß er deren

Leitung niemandem , “ganz gleich wem ,

überlassen könnte oder wollte”.25 Fim—
men war die unangefochtene Autorität
und Integrationsfigur des ITF—Wider-

stands, in dessen Rahmen die Einheits-

front der Arbeiterbewegung gegen Na-

tionalsozialismus und Faschismus

tatsächlich verwirklichte wurde.

2. Im Unterschied zu allen anderen

deutschenWiderstandsgruppen, schrieb

Knüfken rückblickend 1944, habe die

ITF in “eindeutigerWeise”, den “Kampf
gegen die ‘Deutschlandidee’ geführt”,
den “Kampf gegen die deutschen

Kriegsvorbereitungen”. Die deutschen

ITF—Gruppen hätten mit “allen Mitteln

für die Niederlage Deutschlands gear-
beitet und dazu mitbeigetragen, ein-

wandfreies Material über die deutsche

Aufrüstung und die Vorbereitung des

Überfallkrieges zu sammeln.”26 Zwar

war die ITF nicht die einzige, doch die

bedeutendste Organisation der Arbei—

terbewegung, die schon vor dem Zwei—

ten Weltkrieg mit westalliierten Ge-

heimdiensten kooperierte sowie Sabo—

tageaktionen plante und durchführte.

Es gab gewichtige Gründe für die Be-

teiligten, nach dem Kriege über diese

Form des Widerstands zu schweigen.
Von nationalistischen Kreisen wurden

deutsche Antifaschisten, die auf Seiten

der Alliierten gekämpft oder mit deren

Geheimdiensten kooperiert hatten, als

“Spione und Verräter gegen das eigene
Vaterland” gebrandmarkt. Auch in den

deutschen Gewerkschaften hatte dieses

nationalistische Denken einge gewisSe
Resonanz. Jahn, der mit Hilfe des OSS

schon im April 1945 nach Deutschland

gekommen war, fühlte sich von einigen
seiner Vorstandskollegen in den

Gewerkschaftals “bezahlterAgenteiner

fremden Macht diffamiert.”

Der sozialrevolutionäre Intematio-

nalismus, den vor allem Fimmen und

die ITF-Seeleute repräsentierten, fand

weder international noch national eine

politischeFortsetzung nach dem Kriege.
Diese Tatsache ist vermutlich der we-

sentliche Grund, warum der ITF-

Widerstand langeZeit in Vergessenheit
geriet.

*
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